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• Anspruch: Jedes Kind ist mit seiner individuellen Persönlichkeit, 
seinen Stärken und Schwächen, seiner kulturellen, nationalen, 
sozialen, religiösen Herkunft willkommen. Kein Kind, kein 
Jugendlicher muss befürchten, ausgeschlossen zu werden (Ainscow
et al. 2006)

• Arbeitsbegriff: Inklusion kann als Prozess des Strebens nach 
größtmöglicher Partizipation und des aktiven Verhinderns von 
Exklusion verstanden werden

• Kitas / Fachkräfte müssen nicht perfekt sein, sondern sich auf den 
Weg gemacht haben

• Inklusive Pädagogik: Aufdecken von Barrieren und Stereotypien, 
Reflexionsprozesse auf unterschiedlichen Ebenen
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Theoretische Einordnung



• Zielgruppe von InkluKiT: Aus- und Weiterbildner*innen im Bereich 
von Inklusion in Kindertageseinrichtungen sowie 
Trägervertreter*innen und Leitungskräfte, die die 
Weiterentwicklung der inklusionsbezogenen 
Handlungskompetenzen von Kita-Teams fokussieren

• In der Logik von Inklusion: langfristig angelegter 
Qualitätsentwicklungsprozess von Systemen 

• Ein solcher Prozess beginnt mit einer differenzierten Ist-Stands-
Analyse auf Teamebene, beinhaltet Feedbackschleifen und 
Entscheidungshilfen zur Fortbildungsorganisation

• Theoretisch fundiert, empirisch erprobt und evaluiert
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• InkluKiT baut auf drei Grundüberlegungen auf:
• Persönliche Einstellungen zu einer inklusiv ausgerichteten Pädagogik sind 

über konkrete Erfahrungen veränderbar, sofern diese Erfahrungen einer 
fachlich fundierten Reflexion zugeführt werden. 

• Inklusionsbezogene Handlungskompetenzen unterscheiden sich nicht 
grundlegend von allgemeinen pädagogischen Kompetenzen, richten aber 
systematisch den Fokus auf Inklusion 

• Die strukturellen und teambezogenen Rahmenbedingungen beeinflussen 
die Möglichkeiten einer inklusiv ausgerichteten Gestaltung des 
pädagogischen Alltags

• Ziel: Die für inklusive Bildung erforderlichen Kompetenzen von 
Fachkräften und Teams zu identifizieren und ein wissenschaftlich 
begleitetes Fortbildungsprogramm zur Förderung von 
Inklusionskompetenz in Kindertageseinrichtungen zu entwickeln
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• Fortbildungsmodule (überprüft in 12 Kitas):
• 3 Schwerpunktbereiche, 13 Module
• Fortbildungsprogramm jeweils individuell auf der Grundlage der 

Modulbeschreibungen zusammengestellt, Einrichtungen konnten 
entsprechend der Qualitätsentwicklung und bisherigen Expertise 
im Hinblick auf Inklusion jeweils passgenaue Module mit den 
entsprechenden Inhalten, Zielen und Methoden wählen

• InkluKiT wurde dann in Form von drei Inhouse-Fortbildungen sowie 
zusätzlichen Angeboten der Prozessbegleitung umgesetzt und 
evaluiert

• Besonderheit: Drei Vertiefungsstufen
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Ausgewählte Ergebnisse

Bildquelle: https://womensagenda.com.au/wp-content/uploads/2019/10/diversity.jpg
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• Inklusionsbezogene Kompetenzen
• Fachkräfte berichten zum Ende der Projektlaufzeit von InkluKiT über 

höhere Kompetenzen im Hinblick auf die pädagogische Arbeit mit 
Kindern, die Zusammenarbeit mit Eltern, die Vernetzung und 
Kooperation sowie, hinsichtlich Reflexion, Wissen, Beobachtung, 
Dokumentation

• Die subjektiv erlebte Inklusionskompetenz über alle vier 
Handlungsfelder hinweg ist im Mittel im Projektverlauf signifikant 
gestiegen

• Wie zufrieden sind Sie mit der Umsetzung von Inklusion
• Wie schätzen Sie das Tempo ein, mit der sich Ihre Einrichtung 

weiterentwickelt?
• Wie kompetent schätzen Sie sich persönlich ein, wenn es um die Umsetzung 

von Inklusion geht?
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Ausblick

„Mit dem Projekt ins ruhige Fahrwasser gekommen…“ – Erhöhung 
der Reflexionsbereitschaft im Team

Inklusionskompetenz in Kita-Teams



Ausblick

Unterstützende Ressourcen im Hinblick auf Verstetigung

Inklusionskompetenz in Kita-Teams
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Implikationen und Impulse

Bildquelle: https://womensagenda.com.au/wp-content/uploads/2019/10/diversity.jpg



Hintergrund

Ausblick

• Wie nehme ich selber Vielfalt wahr? Bewusstsein über die eigene 
Prägung/Biographie/Sozialisation (Normen, Werte, Regeln...) und 
deren Einfluss auf das pädagogische Handeln

• Reflexion der eigenen Haltung und des eigenen Handelns, als EINE 
Möglichkeit/Sichtweise und nicht als universell richtig

• „Selbstbeobachtung“: Welches Kind (Mensch, Verhalten, Aussehen) 
ist für mich „normal“?

• Wechsel von der Erwachsenen-zur Kindperspektive (Fotos)

Subjektive Ebene



Hintergrund

Ausblick

• Was brauchen wir als Team konkret? 
• Was kann z.B. der Träger bereitstellen? (Fachberatung, 

Qualifizierungsmaßnahmen, Kooperationen/interdisziplinäre 
Zusammenarbeit, Überarbeitung von Widersprüchen, z.B. Diagnose <-
> inklusive Werte/Ansprüche)

• Zusammenarbeit mit den Eltern/Familien (Familienkulturen in 
Erfahrung bringen, Kommunizieren statt (ver-)urteilen!)

• Wie wird Vielfalt im Team verhandelt? (Austausch unterschiedlicher 
Perspektiven/Wertevorstellungen)

• Vielfalt im Team als Bereicherung

Interaktionale Ebene



Hintergrund

Ausblick

• Reflexion/Analyse: Ist unsere „Einrichtungs-Kultur“ inklusiv oder 
spricht sie nur bestimmte Personengruppen an?

• Spiegelt sich unsere Haltung im Konzept der Einrichtung wider?
• Welche institutionellen Barrieren gibt es, die inklusiven Ansprüchen 

widersprechen? (Z.B. Welche Rolle nehmen Integrationskräfte oder 
Sprachkräfte ein...)

• Über die Einrichtung hinaus: Kooperation mit Fachdiensten, 
Frühförderung, SPZ, Vernetzung im Sozialraum

Institutionelle Ebene



Hintergrund

Ausblick

• Welche bildungspolitischen Entscheidungen rahmen das 
pädagogische Handeln?

• In welchem gesellschaftlichen Klima findet inklusives 
Denken und Handeln statt?

• Wie können inklusive Einrichtungen / Konzepte 
Bildungspolitik und Gesellschaft beeinflussen?

Gesellschaftliche Ebene



Hintergrund

Ausblick

Eine inklusive Praxis ist eine gute frühpädagogische Praxis für 
alle Kinder und Familien
Inklusion kann gelingen, wenn…

• auf allen Ebenen Barrieren/Ressourcen analysiert/reflektiert werden
• alle Akteur*innen in den Prozess der Umsetzung von Inklusion 

einbezogen werden (Träger, Familien, Team, Kinder...)

Fazit



Kontakt / Anfragen

Mail: timm.albers@upb.de
Web: about.me/timmalbers



Hintergrund

Ausblick

• Einseitige/diskriminierende Darstellungen und Stereotype in 
Kinderbüchern und Prospekten:

• Wer ist in den Darstellungen „sichtbar“/wer kommt nicht vor?
• Wird Vielfalt repräsentiert und wenn ja, wie?
• Welche Normalität wird vermittelt?
• Aus welcher Perspektive wird erzählt?
• Welche stereotypen Darstellungen wiederholen sich? Was wird einseitig 

dargestellt?
• Entsprechen die Darstellungen der Realität oder der Vielfalt in Ihrer 

Kindergruppe?

Impulse für die Praxis
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Quelle: Du gehörst 
dazu: Das große Buch 
der Familien



Mit der ganzen Erfahrung wird man einfach noch mal gelassener. Zu denken, dass 
jedes Kind, so wie es ist, irgendwie kommen kann, das habe ich schon immer so 
gesagt. Aber das wirklich zu fühlen, dass vielleicht die Gruppe oder der Tagesablauf 
oder irgendwas sich verändern muss, damit ein Kind einfach da sein kann, das wird 
immer mehr zum Alltag und immer selbstverständlicher. 
Zum Beispiel hatten wir ein sehbehindertes Kind und haben am Anfang gedacht, es 
wäre fast ganz blind. Jetzt staunen wir, was es alles wahrnimmt! Und haben dann 
noch mal überlegt: „Der Flur ist ganz schön dunkel. Müssen wir die Namensschilder 
und die Fotos an den Fächern optisch mehr hervorheben, damit das Kind sie 
erkennen kann?“ 
Es wird einfach immer mehr zur Selbstverständlichkeit, nicht zu denken: „Können wir 
ein sehbehindertes Kind aufnehmen?“ sondern: „Das Kind kommt. Wie müssen wir 
dann für dieses Kind da sein?“
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